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Erinnerung.
Die Herren Bürgermeister , die meiner Verfü¬

gung vom 27. Juni 1923 — II . 329 — Kreisblatt
lir. 78 vom 5. Juli 1923 — doch nicht nachgekom¬
men find, ersuche ich um Vorlage der Berichte über
hohe der für 1923 für die Jagdsteuer in Betracht
'"nunenden Jagdpachtpreife pp.
. Ich erwarte die Erledigung bis spätestens zum
<8- ds. Mts !

Wiesbaden, den 18. August 1923.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

ll.-Nr. 1. 329/3.
I . V.: Tröbiiger.

kr/ 363.
Erinnerung.

Betrifft : kreisverguügungssieuer.
„ Indem ich auf meine Verfügung vom 22.
V»ni 1923 — II . 887 ~ . . "" - <vo_ _ Kreisbiatt Nr . 75 vom 28
“Uni 1923 — verweise, erinnere ich die Gemeinde-
!ftrsliinde in Delkenheim, Diedenbergen, .Flörsheim,,
? "°rgenborn , Hehloch, Igstadt , Massenheim, Meden- >
??ch, Nordenstadt, Rambach, Wallau und Wicker an«

Borlage der Nachweisung der im 1. Vierteljahr
1*5 Rechnungsjahres 1923 (1. 4. — 30. 6. 1923) auf«
(efommenen Kreisvergnügungssteuer oder Erstat-
ung einer Fehlanzeige. .
, „ Ich erwarte nunmehr bestimmt Erledigung bis
Spätestens zum 28. August 1923

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
„ I . V.: Tr o b I i g e r.
'i=> . II . 887/3.

Nichtamtlicher Teil.

^SKWMMM Sie SeWkll SeSIele.
Ein 'ckusrus.

Berlin.  Der Reichsminister für die besetzten
"biete, Dr. Fuchs, hat folgenden Aufruf erlassen:
î An die Deutschen an Rhein und Ruhr ! In
^ »erster Zeit bin • ich dem Rufe des Reichspräst-
pbten gefolgt und habe, gestützt auf das Vertrauen
ist Bolksverlretung. das Amt als Reichsminister für

besetzten Gebiete an ge treten. Die Schaffung des
i'^sen Ministeriums soll, wie der Reichskanzler in
stst-r Antrittsrede feierlich ertlärl hat, den besetzten
^bieten zeigen, daß ihre Interessen besonders
D^glich behandeli lverden. Durch meine Abstam-
!bu>g a,id meine bisherige Tätigkeit mit den Rhein-
-ft>den eng verwachsen, werde ich auch in der neuen
^Uung meine ganze Kraft daran setze», der in un-
ftllsci)er Bedrängnis um die Zukunft des Vater-
»»des ringenden Bevölkerung zu helfen, der Rot

r steuern, die Leiden zu lindern . Ich bitte, das
^prauen in mich zu setzen, daß nichts unversucht
"leiben wird, um das der Bevölkerung auferlegts
ftüuere Geschick zu erleichtern. Die nicht abzuwen-
%iben Leiden wollen mir gemeinsam tragen und
jus vereinigen in der Hoffnung, daß der Tag, der

den gerechten 'Ausgleich bringen mutz, der uns in
Me den Frieden und dem bedrohten Europa die
-»lvgljchieit des Wiederaufbaues geben wird, nicht

allzu fern ist. Je schwerer die Zeit und je
ph'ßer die 9iot, umso fester weiß ich die Treue der
Meiste» Gebiete zum Reiche und zu den Ländern,

dieser Gewißheit übernehme ich das Amt.

Der neue Postminisier.
, Berlin.  Auf Vorschlag des Reichskanzlers
Ni der Reichspräsident den Zentrumsabgeordnelen
■°r. Höfle  zum P o st m i n i ste r ernannt.
, Der neue Postminister wurde am 19. Oktober
M2 in Otterbach in der Pfalz geboren. Nach be-
iftndenem Referendar - und volkswirtschaftlichem
Doktorexamen war er zunächst als wissenschaftlicher
Ufsarbeiter an der Handels - und Gewerbekammer
München tätig. Seit Mai 1920 ist er Direktor des
b/efamtoerbandes der deutschen Staatsbeamten - und
^>aatsangesteliten-Gewerkfchaften. Seit 1920 ge-
Wrj er der Zentrumssraktion des Reichstages an.
ü » der Tatkraft und Arbeitsfreudigkeit, die den
iftben Postminister in seinem bisherigen Wirkungs-
Zeis auszeichnen, darf man das Vertrauen haben,
^oß er die van seinem Vorgänger in Angriff ge-
"°»un«ne Reform der Post - und Teiegraphenver-
'boltung fest in die Hand nehmen und zu einem
®l,ten Ergebnis führen wird.

Die Kanzler Deutschlands.
tt, 1. Fürst Bismarck, 2. v. Eaprivi , 3. Fürst
Aodwig Hohenlohe Schillingssürst, 4. Fürst
?ülow, 5. Bethmann Hollweg, 6. Michaelis, 7. Graf
Zertling, 8. Prinz Max von Baden , 9. Ebert , 10.
Fcheldemann, 11. Bauer , 12. Müller , 13. Fehren-
Ds>rt), 14. Wirth , 15. Cuno, 16. Strefemanu.

bevorstehender Wechsel in der Leitung der
Reichsbank.

z, , Berlin.  In absehbarer Zeit wird in der
Leitung der Reichsbank ein Wechsel eintreten . Die
.Heilung des Präsidenten havensiein ist siark er-
ftsker seiner Leitung in der Frage der Devisen- und
«Zeditgewährung betrieben hat, hat zu zahlreichen

üstert. Die Politik, die das Zeniralnoteninstitut

^griffen und zu viel beachteter Kritik Anlaß ge-
ftben. Für die Nachfolge Havensteins kommen ver-
"ftiedene Persönlichkeiten i» Betracht, darunter ein

vielgenannter Staatssekretär und einige leitende
Persönlichkeiten der Berliner Bankwell.

Regierung und Reichslandbund.
Berlin,  15 . August. Der Reichskanzler emp¬

fing in Gegenwart des Reichsministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft u ' d Lee Ministers
de- Innern das Präsidium des Reichstand-
bundes. Der Jt c I ä, ■>k<>nz ' » r begrüßte im-
leitend, daß der Reichslandbund, dem Beschluß
seines Gefamtoorst indes solgend, um diesen Enip-
fang sofort nachgesucht habe, und bemerkte daraus,
daß er von sich aus die Absicht gehabt habe, sobald
wie möglich mit den offiziellen Vertretern der
Landwirtschaft und den großen landwirtschaftlichen
Organisationen in Verbindung zu treten. Die Ver¬
treter des Reichslandbundes legten dar , daß den
Landwirten die Voranssetzimg für die Erfüllung
ihrer Aufgaben für die Volksernährung erhalten
bleiben müßte. Als die wichtigste Forderung des
Augenblicks bezeichneten die Landwirte die Wieder¬
herstellung der Ordnung und Sicherheit auf dem
Lande und schilderten zahlreiche Fülle, in denen
Felder gepKndert , Vieh geraubt und die Landwirte
an der Arbeit gehindert wurden . Gleichzeitig wiesen
sie auf die schweren Gefahren hin, die mit den
Streiks verbunden feien.

Der Reichsminister des Innern
würdigte in vollem Maße diese Schmierigkeiten, be¬
zog sich wegen der Streitfrage auf die Erklärung
in ' der Rede des Reichskanzlers, in der gegen die
Veranlasser solcher Streiks scharf Steilung genom¬
men wird, und sagte die Hilfe des Reiches gegen die
Plünderer zu, wobei nicht übersehen werden dürfe,
daß die Polizeiexekutivorgane Einrichtungen der
Länder seien. Die Vertreter der Landwirtschaft
machten dann weiter auf die dringende Notwendig¬
keit aufmerksam, dem. Landwirt , der seine Haupt¬
erzeugnisse nur einmal im Jahre Umschläge,̂ die
MögAchkeit der Erhaltung der Wertbeständigkeit des
eingegangenen Geldes zu oerschasfen, um die land¬
wirtschaftliche» Betriebe in voller Höhe zur Siche¬
rung der Ernährung der Bevölkerung weiter durch-
zusühren. Zu diesen und anderen Punkten legte der
Minister für Ernährung und Land¬
wirtschaft  die durchaus zustiimuende Stellung¬
nahme der Reichsregierung dar, wobei er besonders
die-Möglichkeit hervortp.>bt, die durch'bie neue Gold¬
anleihe sowohl den einzelnen Landwirten wie den
Landwirtschaftsgenossenschaften und anderen Ort
ganisationen gegeben sind.

Gewerkschaftssorderungen betr. Lebensmittel¬
versorgung.

Berlin .. Der Deutsche Gewerkschaftsbund hat
an die Reichsregierung eine Eingabe gerichtet, in
der ' Vorschläge für die Sicherung des Otahrungs-
mütelbedarfs für die minderbemitteite Bevölkerung
gemacht werden. Die Vorschläge gehen von dem
Gedanken au-, daß angesichts der gegenwiirligeii
unhallbaren Zustände auf dem Lebensmittelmarkt
wieder eine staatlich geordnete Versorgung mit be¬
stimmten Lebensmitteln einzusetzen habe. Von eiuer
zmangsweisen Preisbildung und von einem Zwang
zur Abiieserung soll nach Möglichkeit abgesehen
werden. Zunächst wird oorgeschlageu, den Personen,
die auf Grund des Brotversorgungsgeseßes Anspruch
auf 'Markenbrot haben, eine bestimmte Mindest-
menge von Fett zukommen zu lassen. In Frage
käme etwa.ein Pfund Margarine oder Schmalz für
je eine Woche und Person . Die Beschaffung wäre
Ausgabe der Gemeinden, die Kreditbeschasfuiig da¬
gegen Aufgabe des Reiches. Bezüglich der Kartossel¬
versorgung werden Vorschläge für eine bessere
Hecanschaffung gemacht. Für den Transport vom
Güterbahnhof zum Keller sollen Arbeitslose hcrnn-
gezogen werden. In der Eingabe wird weiter eine
Nachprüfung der Kreditgewährung an die Land¬
wirtschaft gefordert und verlangt , daß die Gvldan-
leihe des Reich-s als wertbeständiges Zahlungs¬
mittel für die landwirtschaftlichen Produzenten ein¬
geführt werden soll.

Das Reichsbankgold.
Die „Beriliner Börsenzeitung" hatte die alar¬

mierende Mitteilung gebracht, daß der neue Reichs¬
finanzminister bei einer Besprechung die Absicht ge¬
äußert hätte, den restlichen Goldbetrag der Reichs¬
bank zu Markstützungszweckenzu verwenden. Dazu
hört die „K. V." von zuständiger Stelle , daß diese
Nachricht völlig falsch ist. In der Reichskanzlei hat
eine Besprechung des Reichskanzlers mit dem
Reichsfinanzminister und dem Reichswirtschafis-
minister stattgefimden, deren Hauptgegenstand die
Goldanleihe war . Von einer Erfassung des Goldes
der Reichsbank ist mit keinem Worte die Rede ge-

uvesen. /
Die Paniksleuern.

Allmählich verbreitet sich, so schreibt die „Berl.
Börsenztg.", in immer weiteren Kreisen die Er¬
kenntnis, daß de: Reichstag in der vorigen Woche
schlecht beraten war , als er in der durch eine unzu¬
längliche Devisen- und Notendruckpolitik hervor¬
gerufenen „Novemberstimmung" Hals über Kops
ein Bukett von Steuern bewilligte, von denen sich
der einfachste Verstand sagen mußte, daß sie nicht
tragbar waren . Aber wer gesehen hat, wie in
jenen Stunden die „Deputationen " aus den Be¬
irieben durch die Gänge des Reichstagsgebäudes
zogen, dem wurde bei der bekannten Zugänglichkeit
der Parteien aller Richtungen für Masfenstimmun-
gcu manches begreiflich. Aber trotzdem bestehen die
Beschlüsse nun einmal und datum ist cs gut, wenn

wenigstens nachträglich Klarheit darüber geschaffen
wird, was tatsächlich geschehen ist. So führt z. B.
der frühere Ŝtaatssekretär August Müller,
der zu den besonnensten sozialistischen Wirtschafts-
politikern gehör., in einem Zeitungsaufsatz anschau¬
lich den Widersinn jener Reichstagsbeschlüsse vor
Augen, indem er schre.bt:

„Er ist ganz und gar unmöglich, daß am 15.
August 60 Billionen Mk. Einkommen- und Körper-
fchasissteuer, Ende August die besondere Ruhr¬
abgabe und dazu dann noch die Betriebsste.uer ge¬
leistet wird. Die Wirtschaft würde einfach erliegen,
wenn man ihr soviel Popicrgeld abzapfen wollte.
Der Steuerapparat des Reiches genügt aber auch
gar nicht, um diese außerordentlichen Steuerein¬
nahmen in sich aufzunehmen, die Steuerpflich .igen
zu kontrollieren und gegebenenfalls säumige Steuer¬
zahler zur Zahlung zu zwingen. Das Parlament
ha: sich selbst einen schlechten Dienst erwiesen, als
es Steueroorschläge akzeptierte, die nicht ruhiger
kleberlegung, sondern der Panikstimmung ängst¬
licher Gemüter ihre Entstehung verdanken. Selbst
wenn man den Verlust an Ansehen, den das Par¬
lament durch solche Maßnahmen erleidet, gering
veranschlagen wollte, so bliebe als größeres Uebel
die Einwirkung dieser Vorgänge auf die Gold¬
anleihe des Reiches. Die Goldanleihe ist das wert¬
vollste Stück der finanziellen Notmaßnahmen , und
vor allem von ihrem Erfolg hängt die Beeinflussung
der Papiergeldwirtschaft ab. Da aber nach Lage
der Sache damit zu rechnen ist, daß vor allem von
der Möglichkeit Gebrauch gemacht, Goldanleihe
gegen Papiermark zu erwerben , liegt es auf der
Hand, wie unerwünscht der außerordentliche Ader¬
laß sein muh, den die anderen Steuern bedeuten.
Zu spät, zu unüberlegt , zu überhastet sind diese
Steuerbeschlitssi' , und sie müssen daher , sich bald als
wirkungslos für die nachhaltige Eindämmung der
Inflation erweisen."

Weiter sagt Dr. Müller : „Es ist naiv , wenn
nian etwa glaubt, das Heilmittel sei gesunden, in¬
dem das Reich soviel Steuern erhebt, daß es keine
Noten auszugeben braucht. Wechselkurs und Preis¬
bewegung laufen dem Steuermultiplikator , voraus.
Alle Steuern , wenn auch nicht in einheitlicher Weise,
wirken preiserhöhend . Das gleiche gilt von der
Verteuerung und Erschwerung von Krediten und
all den vielen „Wertbeständigkeiten", die sich jetzt in
unserer . Wirtschaft breitmachen. Wir legen Gold-
anleihen auf, wollen Eioldkonten und Goidkredite
einführcn, es fehlt uns nur die Voraussetzung zu
dem allen : das Gold. In unserer Wirtschajt gibt es
wertbeständige Anleihen, wertbeständige Löhne,
wertbeständige Verkaufspreise, wertbeständige
Eisenbahntarife und Portos und was sonst noch
alles, lind was ist das Ergebnis ? Das einzig sicht¬
bare Ergebnis dieser Maßnahmen ist ein unge¬
heures Anschwellen der Preise . Das ist auch selbst¬
verständlich: da die Wirischastsverfajsung des Deut-
sckien Reiches keine reelle wirischaftlichc Basis all
dieser Wertbeständigkeiten darstellt, so müssen sie
letzten Endes .in erhöhter Arbeit der Notenpresse
gipfeln."

Arankreich und der passive Widerstand.
Paris , 18. August. Wie der „Matin " mit-

leill, wird die französische  Note am Montag
oder spätestens am Dienstag in London unterbreitet
werden. Nachdem die belgische Regierung sich zu
der Note geäußert Ixaben wird . Wie der „Matin"
weiter zu wissen glaubt, wird die Frage der l)äl-
tung Frankreichs im Ruhcgebiet für den Fall des
Aushörens des passiven Widerslandes in der neuen
französischen liote gründlich und mit einer Klarheit
behandelt, die nichts zu wünschen übrig lassen wird.
Wenn der passive Widerstand aushör!, würde die
französische Besetzung unmittelbar abgeänderl wer¬
den. Zunächst wird die Zahl der Desähungstruppen
unmittelbar vermindert werden. Die französischen
und die belgischen Organe würden es nicht einmal
ablehnen, daß die ausgswiesenen deutschen Eisen¬
bahner ihren Posten wieder anlreten . Der „Matin"
fügt hinzu, daß alles übrigens der englischen Regie¬
rung gegenüber zum Ausdruck gebracht worden sei.
Kein Mann , der bona sides habe, könne behaupten,
daß derartige Abänderungen in der Ruhrbesetzung
nicht deren Bedeutung vermindern würde.

Reden Poincares.
Paris,  19 . August. Während seines Aufent¬

haltes in Charleville ergriff Poincare zweimal das
Wort . Nach Havas hat er zunächst beim Empfang
im Rathaus zu Charleville an die Schrecknisse der
deutschen Besetzung erinnert und u. a. erwähnt , daß
die Stadt der Sitz des deutschen Hauptquartiers ge¬
wesen ist. Der Kaiser, der König von Sachsen, der
Reichskanzler, viele Generale und Admiräle hätten
sich hier 4 Jahre lang aufgehalten. Das seien Er¬
innerungen , die man nicht vergessen könnte. Be¬
halten wir die Erinnerung daran , nicht um zu
schmähen, nicht um zu hassen, sondern um besser zu
verstehen, besser zu begreifen und um besser aus der
Hut zu sein.

Poincare begab sich dann in den Generalrat des
Ardennendepartements , wo er nach einer Be¬
grüßungsansprache das Wart ergriff und seine
Freude über die außerordentlichen Anstrengungen
ansdrückte, die das Departement zum Wiederaufbau
seiner Ruinen gemacht habe. Die Rede schloß Mit
den Worten : Die Regierung und der Staat haben
die Pflicht, euch bei eurer furchtbar schmierigen
Aufgabe zu unterstützen, damit sie den Dank ver¬

wirklichen, den sie euch schuldig sind, den sie euch bis
zum letzten Ende angedeihen lassen wir,d. Deshalb
müssen mir van Deutschland Zahlungen erhalten,
denen es sich bisher stistematisch entzogen hat. Wir
sind deshalb hart entschlossen, die Politik, die wir
eingeschlagen haben, die die Billigung der Kammer
erhalten hat und die — diese Gewißheit haben wir
■— dem allgemeinen Wunsch des Landes entspricht,
ohne Schrecken weiter zu verfolgen.

Paris , 18. August. Nach einer Havasmeldung
aus Cobienz hat die Rheinlaiidiommission Kenn -
nis erhalten von einem Erlaß des deutschen Finanz¬
ministers , der die Eisenbahnvermaltung ermächtigt,
Banknoten von einer Million Mark auszugeben: Die
Rheinlandkonimijsion bat beschlossen, den Umlauf
dieser Banknoten im besetzten Gebiet zu verbieten.
Derartige Banknoten , die im besetzten Gebiet auf-
tauchen würden, würden beschlagnahmt und ohne
Entschädigung für den Besitzer vernichtet ' werden.

Paris . Wie das-„Journal " meldet, hat man ig
Frankreich Versuche mit einem neuen Bombe n-
f lüg zeug  gemacht , das einen Motor von 600
P . S . besitze und einen Torpedo von 700 Kg. Ge¬
wicht obwersen könne. Der Apparat , der 3361 Kg.
wiege, habe eine Säzuelligkeit von 169 Km. erreichen
können.

Der amerikanischeGeneral Allen hat einen Plan
zur Lösung des Ruhrproblenis.

New Port,  19 . August. Wie aus Wiliickm-
ftown (Massachusetts) gemeldet wird, sagte der
frühere Kommandeur der amerikanischen Skreit-
kräfle in Cobienz, General Allen, in einer Rede vor
dem Institut für Politik , worin er die sofortige
amerikanische Beteiligung an der Lösung des euro-
päsck)en Problems befürwortete, er habe dem
Staatsdepartement einen Plan zur Lösung der
Schwierigkeiten des Ruhrproblems unterbreitet . Er
habe diesen Plan mit dem Staatsdepartement er¬
örtert und fei der Ansicht, daß derselbe in Erwägung
gezogen werde. Deshalb zögere er, ihn jetzt schon
bekanntzugeben: aber die Lösung sei möglich, sie
sollte in Angriff genommen werden. Llmerika ris¬
kiere bei den europäischen Wirren weniger, als wenn
es noch weiter zumarte angesichts eine.r immer zu¬
nehmenderen Gefahr und des Elends , das mit deni
Berzug uerbnnden sei. Die Ruhrbesetzung stelle sich
als der größte Wirtschaftskrieg der modernen Zeit
dar. der von unabsehbarem Elend für Hunderk-
iausende sei. Bisher habe das dritte srauzüsische
Vorrücken keine Reparationen ergelxii, die im Ber-
hältnis ständen zu de» Kosten, und es fei auch nicht
möglich, daß dies geschehe» werde. Man dürfe nicht
jagen, daß es sich nur noch um einen Endkampf han¬
dele, denn es sei unmöglich, die Erbitterung eines
62 Millionen starken Volkes auf lange Zeit zurückzu¬
halten . Es sei angebracht, daß Amerika zusamrnen
mit den Anderen dabei mitwirke, eine vernünftige
Regelung zu finden, die beiden Teilen Sicherheit ge¬
währe und angemessene Reparationen für die den
Siegern zugestigten Schäden bringe.

Nach einer Meldung der „New Park Times"
aus Washington haben die maßgebenden Beamten
des Staatsdepartements es abgeiehnt, eine Erklä¬
rung über de» Plan Asiens abzugeben. Es sei auch
mitgeteilt worden, daß unter Präsident Coolidge keine
Aenderung in der Frage der Reparationspoliiik ein¬
getreten fei.

Berlin . Der bisherige Staatssekretär für die
besetzten Gebiete, Dr . Brugger , hat sei» Rücktritts-
gesuch eingereicht. Der Rücktritt ist durch die !>m-
ivandlung 'ües Staatssekretariats , in ein Ministerium
notwendig geworden. ^Jn dem neuen Ministerium
wird ein Staatssekretärpostcn nicht geschaffen wer¬
den. Der Rücktritt Dr. Bruggers erfolgt zum 1. Ok¬
tober.

Berlin . Zum Schuh leistungsschwacher Klein¬
betriebe in Handel, Gewerbe und Handwerk ist von
demokratischerSeite ein Antrag an den Reichsfinanz-
minister gestellt worden, die kleinen Betriebe des
Handels und Handwerks, die durchschnittlich nicht
mehr als zwei Leute beschäftigen, von der Bctriebs-
steuer freizulassen.

Hochheimer Lokal-7lachrich!en.
* 'Preußisch - Süddeutsche Klassen-

Lotterie.  Die General -Lotteriedirektion wurde
durch die dauernd zunehmende Geldentwertung ge¬
zwungen, einen den heutigen Verhältnissen en.«
sprechendenSpielplan zur dritten und vierten Klasse
der 22/248. Lotterie aufzustellen. Größimöglicher
Gewinn 20 Milliarden , darunter Präinien zu vier
und zwei Milliarden neben verschiedenen Ge¬
winnen von vier, drei, zwei und einer Milliarde»
der niedrigste Gewinn über zwei Millionen . Die
Preise der Lose betrugen zur dritten und vierten
Klasse für je >/, 800 000 Ji , % 400 000 Jl,
200 000 <M und Vs 10g 000 Jl. — Die Ziehungen
wurden einige Tage hinnuHcschoben, so daß die
dritte Klasse am 18. und 19. September , und die
vierte Klasse vom 22. Oktober bis 14. November
1923 gezogen wird.
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Ein : Neuerung im Testphsnverkehr.
Berlin . Gtüchzeitig mit der neue » Postgebühreu-

orünuuy ist auri ) eine Neuerung im Tclephotwerkehr
in Kraft gureten , ' die sogsnannten Blitzge¬
spräche.  Es handelt sich um telephonische Ge¬
spräche , für die das Vielfache der einfachen Gebühr
bis zum Hundertfachen erhoben werden foü % Eine
weitere Steigerung wird durch einfache Verfügung
der Postverwaltung stattfinden , wenn die Entwick¬
lung dieses Verkehrs es rechtfertigt.

Gespräche dieser Art sollen vor Staatsgesprächen
vorzugsweise behandelt werden , sodaß also die jetzt
geltende Reihenfolge für die Erledigung von Fern¬
gesprächen gilt : I . Blitzgespräche , 2. Staatsgespräche,
3. dringende Pressegespräche . Daraus ist zu ersehen,
das, die neue Bestimmung für die Presse sehr nach¬
teilig wirken kann.

Die netten Fernsprechgebühren treten am 20.
August , die neuen Portosätze am 24.  August in
Kraft.

Eine Bestätigung der Grenzsperre bis
15 . September.

p a r i s , 18. August . Wie tzavas aus Coblenz
meldet , hat die Rheinlandkommiffion aus Vorschlag
des französischen Oberkommissars beschlossen, die
verkehrsspecre zwischen dem besetzten und dem uti-
setzken Deutschland um einen weiteren lilonnf , bis
zum 16. September zu verlängern . Dieser Eni-
schloß ist. nach Haoas , durch die Ängrifssversuche der
Düsseldorfer Turner und durch die Notwendigkeit
hervorgerusen worden , das Eindringen von Agita¬
toren in das besetzte Gebiet zu verhindern , die ver¬
dächtig sind, Unruhen hervorzurusen.

Blihgefahr und Straßenbahn.
Ais am letzten Mittwoch ein heftiges Ge¬

müter über unseren Landstrich niederging , wurden
auch an mehreren Stellen fahrende Strahenbahn-
wagen durch mehr oder weniger unmittelbare Blitz¬
schläge betriebsunfähig . Zur Beruhigung 'der Fahr¬
gäste sei daher nachstehend mit einigen Worten das
Ungefährliche solcher Naturerscheinungen erläutert.
Das ausgedehnte Netz der Fahichrahtanlage der
Straßenbahnen bietet naturgemäß bei Gewitter der
Entladung der atmosphärischen Elekrizität gegen
Erde eine große Möglichkeit und braucht nicht ein¬
mal ein unmittelbarer Blitzschlag in die Fahrdräht-
aulage , die übrigens alle paar hundert Meter durch
geerdete Hörnetblitzablefter an den Masten gegen
solche Schäden in ausgedehntem Maße geschützt ist,
stattzusinden , sondern es genügt schon, eine starke
durch die hohe Spannung der atmosphärischen Elek-
trizitüt hervorgernfene Ueberspannung gegen die
Normalspuunung der Straßenbahn mit rd 600 Volt,
um Feuererscheinungcn an den gerade jene Stellen
durchlaufenden Straßenbahnwagen hervorzurusen.
Sei es , daß die auf jedem Wagendach angebrachten
Hörnerblitzableiter anfprechen , oder daß eine un¬
mittelbare Erdverbindung im Wage » , z. B . das ein¬
geschaltete Licht oder der eingeschaltete Motor , dem
Blitz oder der- Ueberspannung einen leichteren Weg
zur Erd « bietet , stets wird aber die Entladung nach
der Erde abgeleitet , sodaß Menschen , die durch ihren
Körper einen viel Höheren Widerstand gegen das
Durchfließen der Elektrizität bieten , nie getroffen
werden . Tatsächlich ist auch kein Fall bekannt , daß
Menschen durch Blitzschläge ln Straßenbahn oder in
Eisenbahnzügen zu Schaden gekommen wären , oder
wenn dies der Fall war , muß eine ganz unglückliche
Verkettung der Umstände Vorgelegen haben . Be¬
kanntlich wird der den Straßenbahnwagen zum
Antrieb Nötige elektrische Strom vom Elcktrizitäts-
merk durch die Fahrdrahtanlage zugesührt , in den
beiden Motoren jedes Wagens in treibende Kraft
umgemandelt und fließt alsdann durch die Räder
und das 'Schienennetz wieder zum Elektrizitätswerk
zurück. Nun sind aber nicht nur die 'Hörncrblitzab-
leiter längs der Fahrdrahtanlage und den Masten
an die Schienen angeschlossen, sondern auch die
Blitzableiter jeden Wagens sind unmittelbar an die
Eisenleile des Untergestells , an die Räder und somit
an das Schicnennetz nngefchlosse», sadaß die, denbar
beste Erdoerbindung zur Ableitung der atmosphä¬
rischen Elektrizität gegeben ist Run hat schon jeder,
der bei Gewitter die Straßenbahn benutzt , gesehen,
daß das Licht eingeschaltet wird , auch wenn es
heller Tag ist. Es ist dies lediglich eine weitere
Sicherheitsmaßnahme . Der Blitz sucht sich nämlich
oft die unglaublichsten Wege , um möglichst schnell
zur Erde zu kommen , und so kann es Vorkommen,
daß im Augenblick des Blitzschlags vielleicht der Zug
ohne Strom daherfährt oder gerade still hält . Dann
ist, da dem Blitz der Luftzmischenraum zwischen den
Hörnern des Blitzableiters auf dem Wagendach ein
unbequemer Weg zur Erde ist, die Möglichkeit ge¬
geben , daß er sich durch die Motoren einen Weg zur
Erde sucht. Dies wäre aber mit einer Beschädi¬
gung der teuren Kupferwicktungen der Anker dieser
Molaren verbunden , was man zu verhindern sucht,
indem man das Licht einschaltet . Brennt nämlich
dieses , so flieht etwas Bahnstrom zur Speisung der
Lampen von der» Fahrdraht zur Erde (Lampen-
stromkreis ist ebenfalls geerdet ) und wird die Zer¬
störung , die der Blitz auf einem solchen Wege an-
rjchtct , darin bestehen , daß eine oder die andere
Glühlampe zerschlagen oder eine ' Lichtsicherung zer¬
stört wird , welche Schäden aber nur ein Bruchteil
der Rcparaturkasten verursachen , wie eine Matorbe-
schädigung , und überdies die Möglichkeit besteht,
daß der Wagen ungehindert weiterfahren kann.
Man braucht somit bei Gewitter keinerlei Bedenken
zu haben , die Straßenbahn zu benutzen , oder gar
aüszusteigen , denn ein heftiger Donnerschlag oder
auch eine Lichtbogenerscheinung sind ungefährlich.

Betr .-Jng . Scheyrer.

Biebrich,  20 . August 1923.

- K ö l n - D ü s s e l d g r f e r R h e ! n d a m ps-
schif fahrt.  Der Dampfer 3,55 nachm , .st'
fährt ab heute ein ? Stunde früher und zwar um
2,55 Uhr ; die Abfahrt des Dampfers in Coblenz er¬
folgt um 6. Uhr früh statt bisher um 7 Uhr . — Der
Fahrpreis beträgt jetzt pro Kilometer gewöhnliche
Fahre 5000 Mark , Schnellfahrt 10 000 Mark.

* Aufgeklärter  D i e b st a h l. Die vor
einige » Tagen bei einem hiesigen Gastwirt unterge¬
stellte schwere Lastrolle ist wieder in die Hände ihres
rechtmäßigen Besitzers gekommen . Die Rolle war
demselben gestohlen worden.

* Der Konsumverein . für Biebrich
lind Umgegend  hielt am Sonntag eine außer-

, ordentliche G e n e r a l v c r s a m m l tt n g ab . Ent¬
sprechend der fortschreitenden Geldesttwerung be¬
antragte die Verwaltung das Eintrittsgeld auf
10 000 Mk . und den Mchäftsantett . auf 500 000 Ml ',
zu erhöhen . Die anwesenden Mitglieder gingen
über den Antrag der Verwaltung hinaus und be¬
schlossen, den Geschäftsanteil auf 1 000 000 Mk . zu
erhöhen . Dieser Betrag muh innerhalb 4 Wochen
eingezahlt werden . Die Verwaltung wurde von
der Versammlung beauftragt , mit der Verwaltung
des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend
in Fühlung zu treten und hie Verschmelzung der
beiden Genossenschaften in die Wege zu leiten.

Wiesbaden . Der Delegierte für den Stadrkreis
Wiesbaden erlasst folgende Bekanntmachung : Durch
die Grenzsperre bezw . durch die Verlängerung der
Grenzsperre sind eine Anzahl Wiesbadener Ein¬
wohner , die sich auf Reifen im unbesetzten Gebiet
befanden , an der Einreise behindert . In wichtigen
Fällen kann die Einreise ausnahmsweise genehmigt
werden . Erforderlich ist selbstverständlich , daß die
vorgenannten Wiesbadener Einwohner sich im Be¬
sitze eines roten Personalausweises befinde » . Die
Anträge find im Rathaus , Zimmer 42, durch Ange¬
hörige zu stellen.

Wiesbaden . Ausgewiesen wurde in Wiesbaden
der Vorsitzende des Gewerdsthafiskartells und Stadt¬
verordnete Reinhold Reinsperger . Die Familie muß
in einigen Tagen folgen.

Dotzheim . In der Generalversammlung der
Philipp L . Fauth A.-G . wurde beschlossen, für das
abgelaufene erste Geschäftsjahr eine Dividende von
50 Prozent aüszufchütten . Aus dem Bericht des
Vorstandes ging hervor , daß das Ergebni -s des
laufenden Geschäftsjahres trotz großer Schwierig¬
keiten ato befriedigend bezeichnet werden kann.

Lniigcnschmalbach. Freitag abend geriet aus
bisher unbekannter Ursache der Dachstuhl des alten
Moorbadyauses in Brand . Rach kürzer Zeit war
der- ganze Dachstuh ! ein Raub der Flammen . Die
heiüüaernfene Wiesbadener Feuerwehr konnte nur
noch bei den Äüfräuinungsarbeiten in Täügkeit
treten . ^

Erbach (Rtjeingau ). 63 Etsenbahmmgestetlte
und Arbeiter mit ihren Fast,Aren wurden von , dir
französisch ?» Besatzungsbehörde hier ansgen .lesen.
Die Familien folgen am Montag . C ; sind dies zu¬
sammen rund 400 Köpfe.

Erbach . Zwei Fischer von hier machten diese
Woche durch ein eigenartig geplantes Unternehmen,
das ihnen infolge des günstigen niederen Wnsfer-
standes glückte, sine » reichen Fischfang , indem sie
35 Zentner zu Tage förderten . Das Pfund wurde
init 30 000 Mark verkauft , und hatte die Bevölkerung
einmal einen billigen Fleischersatz.

Johannisberg . Fürstin Melanie v. Metternich
vollendete ihr 8 .;. Lebensjahr . Die Geburtstags¬
feier fand im Schloß Johannisberg in Anwefenhei!
ihrer Kinder , des Fürsten v. Metternich , der
Prinzessin v. Turn und Taxis und anderer Gaste
statt . Auch die Beamten und Arbeiterschaft , sowie
die Einwohner Johannisbergs nahmen an benr Er¬
eignis herzlichen Anteil.

In Flörsheim wurde der Hcmptlehrer Skhmid"
ausgewiesen.

sp Frankfurt . Brandung!  ü ck. Beim Spiel
mit Streichhölzern verursachte das vierjährige Kind
Martha Seetger in der elterlichen Wohnung,
Mainzer Landstraße 244 , einen Brand , der erheb¬
lichen Schaden anrichtete . Das Kind selbst -trug
schwere Brandwunden davon , denen es nach kurzer
Z -it erlag . — Seit Freitag kostet die billigste Fahrt
auf der Straßenbahn bis 2 Kilometer Länge 60 000
Mark , dann folgen Sätze von 80 000 und 100 000
Mark.

— Domier -stag früh ist im Westhasen die der
Stadt gehörende Markthalle abgebrannt . In der
Halle lagerten Vorräte an Maschinen , Tabak , Leder,
Wein . Benzin , Oelen und Felten im Werte von
vielen Milliarden Mark . Sämtliche Vorräte sind
vernichtet.

fp Frankfurt. R a u bü b er f a l l. Ans den
Ingenieur Ernst van Meyer aus Hohensnlza wurde
im Rachtschnellzug 286 zwischen Frankfurt und
Basel ein schwerer Raubüberfall verübt . Der Tater
hat sein Opfer mit einer Zigarette betäubt und ihm
dann die Handtasche , die goldene Uhr und die Brief¬
tasche mir 400 Dollar und 100 holländischen Gulden
geraubt . Der Räuber ist seiner Aussprache noch
wahrscheinlich ein Russe oder ein Pole.

Frankfurt . Die Bettkartenpreise für die Reichs¬
bahn - und Mitropafchiafwagen betragen ab l . Sep¬
tember für die t . Klaffe 2 400 000 , für die 2. Klasse
1 200 000 und für die 3. Klasse 450 000 Mark . Als
Bormerkgebühren werden 10 Prozent der vorstehen¬
den Beträge erhaben.

Limburg . Nach der ReiclMeuerungsstatistik im
Mai war in diesem Monat ' die Stadt Lim¬
burg  die teuerste Gemeinde im Regierungsbezirk
Wiesbaden . Frankfurt a . M ., Griesheim und
Wiesbaden blieben , teilweise erheblich , hinter dieser
Zahl zurück. — Da das neue Gymnasialg .' baude
durch Besetzung den Zwecken der Schute entzogen
ist, findet der Unterricht vorläufig in den Räumen
des alten Gymnasiums statt.

Löhnberg . Donnerstag nachmiltag Z Uhr ent¬
stand auf der nahegelegenen Papierfabrik eim Brand
und wurde ein Teil des Werkes und außerdem ver¬
schiedene Waggon Holz , das zur Verarbeitung an¬
gelagert war , in Asche gelegt . Der Schaden ist
groß.

Ems . Unser sonst so friedliches Städtchen geriet
Montag nachmittag in Aufregung . Infolge der
Brot - und Lebensmittelknappheit forderten die Ar-
beiter eine Nachprüfung der feit einigen Tagest um¬
laufenden Gerüchte : „Es feien noch große 'Vorräte
in einzelnen Geschäften , die aber zurückgehalten
würden " seitens der Stadtverwaltung . Nach länge¬
ren Verhandlungen sah sich die Stadtverwaltung
gezwungen , eine polizeilict )e Nachprüfung zu veran-
talten , die zur Folge hatte , daß Vorräte sestgestellt

wurden . Etwa 600 Brote wurden im Rathaus ver¬
teilt / Ein Ouantum Margarine wurde beschlag¬
nahmt . Zu Zwischenfällen ist es nirgendwo gekom¬
men . /

Diez . Die Erbauung von 24 Reichswohnungen
in der Adelheidstraße ist von der Reichsoermügeiis-
verivaitimg au die städtische Bauveuvaltuug über¬
tragen worden . Mt den> Bau wird in .der nächsten
Zeit -begonnen . — Montag morgen stürzte sich ein
hiesiges Dienstmädchen in die Lahn , wurde aber
durch einen Diezer Bürger von dem Tode des Er-

tripkens gerettet . Die Ursache zu dieser Tat scheint
ui familiären Angelegenheiten zu suchen sei».

Wcilburgi Die Franzosen besetzten den Bahn¬
hof Eschhofen . Die Lahnzüge verkehren deshalb nur
bis » ach Kerkerbach.

Mainz . Die „Mainzer Volksz/itung " ist erneut
vvm 17. August ab auf drei Tage verboten worden.

Mainz . 2luf dem Viehmnrkt am Dienstag kam
es zu erheblichen Auftritten . Die Polizei beschlag¬
nahmte schließlich den gesamten Viehbestand und
brachte das Vieh zu angemessenen Preisen an die
Metzger zur Verteilung . .

— In einem hiesigen Geschäfte wurden einer
Frau für die Reparatur einer Puppe 4%  Millionen
Mark verlangt . Als die Puppe fertig war , mußte
die Frau zu ihrem Schrecken erfahren , daß sich in¬
zwischen der Preis auf 4V-. Millionen erhöht hatte!

M die MMchlE gch-iW?
Hiermit erinnern wir ' höflichst an die für st1,

i Monat August zu leistende Nachzahlung . Die
| bezugspreise sind im Eiuycrstästdnis mit der Reiche

postverwaltung ausdrücklich als freibleibend bi«
zeichne , so daß nur diejenigen Bezieher AnsM ^ .
auf Lieferung habe », die die zur Deckung unsere
Selbstkosten .unumgänglich , notwendige Rachzahlu »»
leisten.

Der Verlag.

Sem
Die wertbeständige Anleihe des Deutschen Reiches.

Im Inseratenteil unserer heutigen Aus¬
gabe sind nochmals die Hauptpunkte veröfsentlicht,
die für den Zeichner der zurzeit aufliegenden An¬
leihe von Wichtigkeit sind. Des öfteren ist schon dar¬
auf hingewiesen worden , daß die Anleihe auch dem
kleinen Sparer wieder die Mögiichheit gibt , den
Wert seines Geldes für die Zukunft sicherzustellen,
da das kleinste Stück der Anleihe auf den Gegenwert
von 1 Dollar lautet und da auf dem Wege über wert¬
beständige Konten bei den Sparkassen und Girozen¬
tralen noch kleinere Summen in dieser Anleihe ange¬
legt werden können . Der Zeichnnngspreis beträgt bei
Markeinzahtungen zurzeit noch 100 Prozent . Den
Besitzern von Dottarschätzrmweisungen und Devisen
ist weiterhin die Möglichkeit gegeben , die Stücke zu
einem Borzugssatz vö» zurzeit 95 Prozent zu erwer¬
ben , soweit die Einzahlung in Dollarschatzanmeisu » -
gen oder den nachstehend verzeichncten Devisen er¬
folgen . Das Wertverhältnis der einzelnen Währun¬
gen zum Dollar ist bis auf weiteres wie folgt fest-
gepellt : Für einen Dollar find zu zahlen : — .4.5
Pfd .' St ., 2,5579 hfl., 5,5862 ffrs , 6,2308 nkr ., 3,7969
skr., 5,4977 dkr ., 7,2 Pes , 3,1355 a. Pes ., 2,025 Yen.
Jni übrigen wird jedes Geldinstitut gern bereit sein,
weitere 'Auskünfte über die Anleihe zu erteilen.

Aus Berlin und Umgegend.
Berlin,  17 . August . Vermutlich in der Nacht

zum Donnerstag drangen EmbreMr in das physi¬
kalische Institut der Universität Bertiu ein , stahlen
sämtliche Üuecksittuirvorräls , Röntgenröhren mit
Platin und nahmen einen Spicgelgalvanometer von
Siemens und Halste mit , sowie andere kostbare In¬
strumente . Der Vertust des Instituts beträgt viele
Milliarden.

Bevorstehende Stillegung der Berliner Straßen¬
bahn ? Die Aerkehrsdeputation i>at beschlossen, dem
Magistrat zu empfehlen , die Berliner Straßenbahn
nach Ablauf einer vierzehntägigen ' Kündigungsfrist
für das Personal stillzulegen . Vom nächsten Mon¬
tag ab wird voraussichtlich ein 100 000 -Marktarif,
vielleicht aber auch ein noch höherer Satz , in Kraft
treten.

Schlachtvieh aus Argentinien . Auf dem Ber¬
liner Mehhof trafen 84 Stück Ochsen aus Argen¬
tinien ein . Die Tiere kamen auf dem Samstags
Markt noch nicht zum Derkauf , da sie erst nach
Marktschluß ausgeladen wurden . Ihre Qualität ist
ausgezeichnet und die Preisrückgänge für Rinder aus
dem Berliner Markt dürften hauptsächlich damit im
Zusammenhang stehen und sich wahrscheinlich fori-
setzen.

Die neuen Vuchdruckerlöhne.
Der Deutsche Buchdruckerverein tritt intt : Auf

Grund der am Montag , den l3 . August , festgestelltcu
Jndexsteigeruiig von 192,2 Prozent und des vom
Reichsarbeitsministerium festgesetzten Ausgleichs-
inderes von 30 Prozent beträgt der Spitzen-
l o I) n des Buchdruckers in der Woche vom 18. b,s
24.  August 3 6 5 9 3 00 0 Ai a r f. Die Schstlffelzayi
für dap deutsche Buchdruckgewerbe ist ab Donners¬
tag, den 16. August aus 6100V festgesetzt.

Die 7lol der Zeitungsbeü iebe.
Halle,  17 / August . Die Ieitungsverleger

von ganz Mitteldeutschland haben beschlossen, wegen
der unerfüllbaren Tciriswöchcnlöhne von sechsund-
dreißig Millionen Mark an der Spitze heute allen
Burhdruckergehilsen zu kündigen und die Betriebe
zu schließen : Es soll versucht werden , durch einen
Regional -Taris diese Krise zu überwinden.

Dresden,  17 . August . Unabhängig »an dem
Vorgehen der Zeitungsverlsger in Mitteldeutschland,
die beschlossen I>ab«», wegen des unerfüllbaren Buch¬
druckertarifs die Betriebe zu schließen, haben auch
die sächsischen Zeilungsverlcger einen ähnlichen Be¬
schluß gefaßt . In zahlrc 'ichen Betrieben wurde
Donnerstag früh dein gesamten technischen Per¬
sona ! gekündigt ; in anderen wird Samstag die
Kündigung erfolgen . Das Weitererscheinen der
Zeitungen ist nicht möglich , wenn nicht durch Re¬
gionaltarife die Krise überwunden werden kann.

Aachen nach de» schweren Tagen . Nachdem die
Plünderungen jetzt vorüber sind, zeigen die Haupt¬
geschäfte mit bretterbeschlagenen Schaufenstern noch
die traurigen Spuren des Berbrechergesindels . Die
Polizei beherrscht aber wieder die Lage vollständig;
sie ist eifrig an der Arbeit , die Muber ans ihren
Schiupswinketn herauszustöbern und ihnen das ge¬
raubte Gut , soweit als nöglich , wieder abzunehmsu.
Die energische Aktion hat bisher gute Erfolge ge¬
zeitigt . Inzwischen nimmt der Geschäftsgang all¬
mählich wieder normale Forme » an , wenn auch in¬
folge der Plünderungen in verschiedenen Artikeln
ich ein bedenklicher Warenmnngel bemerkbar inachi.

In vielen Läden sind Plakate ausgehängt mit der
'Aufschrift „Ausverkauf !". Durch die Plünderungen
sind viele Aachener Geschäfte in ihrer Existenz sehr
gefährdet , während kleinere Geschäfte ganz ruiniert
sind. Es ist selbstverständlich , daß das Tnmuli-
chädengesetz ihnen gegenüber durchans weitherzig

ansgelegt werden muß . -'Auch wird in Eriuägung
gezogen , daß die hiesigen Behörden die nötigen
Mittel zur Wiederherstellung zur Berfügung stellen
und den Geschäftsleuten einen Kredit vorschießen.

Eine furchtbare Tat . In der Rettungsansialt
Ooerdyk ereignete sich eine furchtbare Tat . Der 27
Jahre aste Bergmann Karl Lobolewsky aus Röh-
tinghaufe » bei Bochum durchfchnitt feiner als
Wäscherin lieschüftigteii Frau den Hals und erstach 1
ein im Wagen befindliches Kind . Dem herbeieitsn-

den Pfarrer Rausch versetzte er schivere Messerstiche

in die Brust . Er flüchtete dann in ei» Kornfeld
brachte sich selbst schivere Verletzungen bei, denen ft
erlag . Frau und Kind sind ebenfalls toi . Dft
Pastor liegt schwer verletzt im Krankenhause.
Grund zur Tat bilden zerrüttete AamilienverhAu
Nisse.

älutlgark . Nach dem Genuß von schlechün
Wurst sind , in Waidsee eine große Anzahl von Pffs
sonen schwer erkrankt , von denen fünf bereits S:“
storben sind . Auf Len Metzger Rieger wurden vv"
dem Sohiie eines der Todesopfer fünf Schüsse sd'
gegeben , die jedoch nicht trafen . Bor dem Hciuv
des Metzgers kam es zu großen Tumulten;
Menge verlangte die Herausgabe des Rieger , ll!"
ihn zu lynchen , jedoch war ' dieser inzwischen
flüchtet.

helffcrich in Doorn . Der Besuch Helfferichs
Doorn fand nach holländischen Blättermeldungs ''
aus Ersuchen des Kronprinzen statt , der Helffench"
Vermittlung bei einer . Geidregclnng zwischen
und seinem Vater wünschte . Der ehemalige Kce»'
Prinz erbat die Auszahllmg einer größeren Smnwl '-
nm sich ein Landgut bei Nijmmegen kaufen 31‘
können . Die Verhandlungen hatten aber kein Eft
gebnis , da der vormalige Kaiser den Wunsch
Sohnes abschlug.

Bibel versteckt, was ungefähr einem Werte von
Goldmark entspricht . Die Londoner B 'ätter ineineih
daß dieser Mann offenbar von der Wahrheit ch?»
Spruches durchdrungen sei: „Suchet in der heiligen
Schrift ."

Bad Salzschlirf Eine außerordentlich stark be-
suchte Versammlung der deutschen Kurgäste frt6tc
eins Entschließung , worin „achdrücklichst Verlvml
rung eingelegt wird gegen die fortgesetzte mibercck'
tigie , jedem sozialen Empfinden hohnsprechenüe Dct
teuerung der Heilbäder - und Kurtaxe durch die
genwärtige Kurdirektion . Die Aktiengesellschaft ®01
Salzschlirf und die staatlichen Aufsichtsbehörden
den darauf hingewiesen , daß die augenblickü^
Preise (640 000 M . für ein Boll -Moorbad , 2800»
Mark für ein einfaches Reinigungsbad und 340
Mark Kurtaxe für den letzten Knrmonat ) als Wuchrb
preise bezeichnet werden inüßten . Anherdew a>st
betont , daß die fortgesetzte Steigerung der Pce >!̂
doch die kranken - Deutschen und nicht die Auslände
treffe, , und daß selbst den von der Mosel vertriedft
neu kranken Eisenbahnern das Betreten desKurpa^
oertveigert werde ( !!), wenn sie die von ihnen geft
derte Kurtaxe von dreihunderltausend Mark " i"
bezahlen könnten.

Der Name Tirol verpönt ! Der Präfekt ^
Trient hat eine Verfügung erlassen , wonach M
Südtirol neben des amtlichen Bezeichnung
zia di Trento nur die Regionalbezeichnung Vene5
TridentiNa gestattet sein soll, und daß ferner ‘•H
nördliche Teil der Provinz Trient Alto ' Adige (^ "n
et sch) und der südliche Teil Trentilto heißen
Denn cs müsse die Erhaltung von Namen verhl "^
werden , „die gegen das Recht und gegen die öfi» '.
liehe Ordnung sind !" Nur provisorisch und. . !>
Toleranz ist der Gebrauch der Ausdrücke „Oberet !»tt
und „Etschland " einstweilen noch gestattet . D""'
aber --eißt es in einem Erlaß : „Jede andere Bezfttt
nung ist verbaten und besonders jene , wie Südtisft
Deutschtirol und Tiroler oder andere glcichwcrt^
oder ' ähnliche Uebertretungen vorliegenden Dekret' ,,
lverdei ! nach Artikel 434 des Gesetzbuches geahnt si
Diese Verfügung IM in ganz Tirol große L'ersW^
inung und Erbitterung erzeugt , zumal auch die T»
ler Zeitungen , die in ihrem Titel den Tiroler RMst
tragen , angewiesen wurden , diesen Namen
der » . Somit ist der Name Tirol im Lande des (
dreas Hofer , des Sandwirts von Passeier , verböte :
und das Land , das seinen Namen vom -Schloß T»
bei Meran trägt , soll seine alte geschichtliche Bltw ,
nung verlieren ! Trotz altem wird der -Name ^
heiligen Landes Tirol , seiner Helden , seiner Sänff^
und Dichter nicht vergessen werden ; denn er ist ^
eingegraben im Herzen eines cheuen Volkes . ,

Zürich , 17. August . Heute ist der regelmäh^
Luftverkehr London —Paris —Basel —Zürich L
öffnet worden . Das erste Flugzeug war morg^
gegen 6 Uhr in London ausgestiegen und land'
nach Zwischeiilandiingen in Paris lind Basel geö
5¥s  Uhr auf bem Flugplatz in Zürich . In dein
zeug hatte außer einigen offiziellen Gästen auch s
englische Minister für Luftfahrtwesen Pütz J,,
nammen . Der Verkehr wird in Zukunft wöchens' ^ .
dreimal nach beiden ' Richtungen aufgenonuw
werden . ,

Der Bart im Wandel der Zeit . Der Bart *r
im Laufe der Jahrhunderte mancherlei Schicksal ^
fahren und mancherlei Wandlungen durchgench^
Alexander der Große ließ seine Soldaten kcM'
Bart tragen , weil er ihn im Kriege für unbeeju®
und gefährlich hielt . Karl der Große dagegen sch^
sehr den vollen Bart und hieß ihn auch seinem ,
folge und seinen Kriegern tragen . In den erst-l
Zeiten der christüchen Zeitrechnung wurde der B« -
sehr hoch gehalten und von den Kirchenvätern
wieder das Barttragen fast als christliche Pflicht
klärt . Sich zu rasieren wurde als irdische EittstH
und Sünde betrachtet , denn das hieß Gottes .!©? '
der den Menschen den Bart , gegeben , verbes!̂ ^,
wollen . Später aber machte sich ein Umschwung
der kirchlichen Meinung geltend , der Vollbart ^
in m )i Unb Bann link mnrh hurrh rvmftftrfio .
verbannt . Eine m<

sind ward durch päpstliche ,
nernvürdige Geschichte wird uj

König Ludwig VH), (1137— 1180) von FrankA
erzählt . Der König g'laubte sich in  seinem Gewuft.
verpflichtet , seinen Untertanen mit gut christlistst^
Beispiel voranzugellen . Er unterwarf sich also D -
Befehlen der Geistlichkeit und ließ sich seinen -B»
schneiden . Darüber erregte sich seine Gattin {i
nore von Aquitanien , eine recht -laimenhäfte 2>irl,&'
bis zum Aeußerste » . Der König aber blieb st»? /

v . mi . L. v , UW
zilSs/

Geliebten , der einen wundervollen Bollbart E

hast und gehorsam dem Gebote der Kirche.
Räche aber nahm sich die Königin einen Höfiiug 1'
Geliebten , der einen wundervollen Bollbart
Es kam zu scharfen Auseinandersetzungen zw >!Asi»
dem König und der Königin, Eleonore verlailß
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f*  Scheidung und setzic sie auch durch, ihr Recht
"rauf gründend , daß sie schmählich hiutergangen
erden sei. Sic glaubte einen vollbjixtiaen Fürsten

-jUm Ehegemahl zu bekommen und hätic schließlich
. Ur einen bartlosen Mönch geheiratet . , Sie heiratete

.Zweiter Ehe Heinrich von Anjou , der später uls
Rlbrich i i . den englischen Thron bestieg und denfie,-jiunt Kriege gegen ihren ersten bartlosen Geiuahl
Ufreizte. Ein erklärter Gegner des Bartes war

N .Peter der Große van Rußland . Bei einer Höf-
chtlichkeit im Jahre 1869 schnitt er den Großen de
Deiches eigenhändig mit der Schere die Bärte ab.

5 praktischer Politiker aber begnügte er sich nichtAl

atnit, den Bart in seiner nächsten Umgebung mit
s'sr Schere zu bekämpfen , er wollte seinem ganzen
7°tfc bas Barttragen verleiben und besteuerte es
.' -halb. Für die Erlaubnis , den Bart zu tragen,
«Wen die Grohknufleute jährlich 100 Rubel ! zahlen,
MlUstge und Offiziere 80, Beamte und Kleinbürger
, u Rubel und die Bauern , so oft sie in die Stadt
"wen, einen Kopeken . Die napoleonischen Marschälie
ragen den Backenbart , die niedrigeren Offiziere
"w Solbaten dey Schnurrbart , Der Vollbart aber
®r Privileg bet; Pioniere . In den Revolutions¬

zeit von 1830 bis 1848 .ist der Bart das Zeichen
" freien Gesinnung , des politischen Liberalismus

»emarben. Heute ist es >wieder Mode geworden,
orlltos zu gehen oder einen kleinen englischen Stutz-
"0 -zu tragen . Nur selten noch gibt es Männer

- * langen Bärten.
selten noch gibt

Sie gelten gewöhnlich als
Sichlinge . Der Schnurrbart hat während der ietz-

«hre eine große Ralle gespielt und der „Kaiser-
Wt " ben Wilhelm 4L so sehr pflegte , wurde eine
d^ ttang Gemeingut aller eitlen Männer in Deutfth-
»Nd. Aus Amerika und England wird feit Jahren
l" s bartlose Gesicht propagiert , das sich denn auch
er i? chehr und mehr durchsetzt, namentlich , seitdem
L Rasierapparate gibt , mit denen jeder sich zu Hause

" Stoppeln beseitigen kann.
Der ' Kamps gegen das Fremdwort in Italien.

,le faszistische Herrschaft , die sich auf so manchen
"Wpolitischen Gebieten fühlbar macht , hat ihre
Rigkeit nun auch auf die Reinigung der italieni-

Spräche ausgedehnt . Wenn man die Mittel
strachtet, die sie in dieser Hinsicht anwenüet , kann

~°n ihr ben sicheren Erfolg Vorhersagen . Wir lesen
a, crn diesen Feldzug Mussolinis in der „N .-Zürch.
^9 - 1 Viel Kopfzerbrechen verursacht manchen
- sichäsisleuten der von der Regierung begonnene
^wps gegen das Fremdwon . Er wird in der für
/ " ' ge Verhältnisse zweckmäßigsten Art der Be-
u« er ii<ig geftihrt . Wer nicht imstande ist, seine ge¬
istlichen Ankündigungen im guten Italienisch zu

nassen, soll Lehrgeld bezahlen , und wem es Ver¬
salien macht , exotischen Wortputz zu tragen , soll
8 l nicht beklagen , wenn man von ihm eine Luxus-

verlangt . Mussolinis Verfahren , die fremd-
°ächigsv Geschäftsschilder zu entfernen , ist originell

mL  einfach . Wer die fremde Zunge der nalieni-
chr ! borzieht , bezahlt für jeden Buchstaben jährlich
iv 'arc - Run wogt heiß der Kampf um das Fremd-
^ "0 . Sind Bezeichnungen wie Wermut !), Fernet,
Ilc Coiffeur , Hotel ufw . als Fremdwörter zu be-
^ern ? Genau genommen gewiß . Nur die es an-

itctti knallen nicht verstehen , daß bet solchen Maß-
überhaupt keine Ausnahmen geinacht wer - Coblenz , 18. August . Auf dem Viehntartt im

dürfen , sofern der Zweck erreicht werden soll, hiesigen Schlachth ^i hatte die Gewerbepülizei zu An-
s, b geben am ehesten noch die Bar -Besitzer zu , weil fang der Woche den übertrieben hohen Preis flirr

Jahre mit 60 Lire glimpflich wegkommen . Schweinefleisch stark herabgesetzt . Als die protestie-
> andern würden schimpfen und zahlen , — wenn renbeit Händler schließlich sahen , daß die Beamten

Schimpf . » erlgubt wäre . So bleibt nur dar Sich-
fiigen und Zählen , und die angenehnie Gewißheit»
daß die Schriftenmaler reich werden . Die sprach¬
liche Säuberung der Straßen wird kein Italiener
und kein Gast des schönen Landes bedauern . —
Wenn sich in Deutschland eine Regierung finden-
sollte, die in ähnlicher Weise den Feldzug gegen die
Freindwörterei üirternimmt , jo wird sie ein finan¬
zielles Ergebnis dabei erzielen , mit dem wir einen
großen Betrag unserer Reparationsschuld abbürüen
könnten . Diese Steuerquelle würde bei uns sobald
nicht wieder versiegen , und der neue Reichstanzler
würde die Freundschaft aller gewinnen , denen die
Reinigung der deutschen Sprache von fremden Be¬
standteilen die edelste Art des Heiinatschutzes ist.

Die Milliardärstochter im Hemd . Nach den Mit¬
teilungen , die vor einiger Zeit von den Cihinesen ge-
songene und jetzt heimgekehrte Amerikaner über ihr
Abenteuer machen , scheint es sich bei dieser roman¬
tischen Affäre um eine wahre Lustbarkeit gehandelt
zu haben , an die sich die Herrschaften mit großem
Bergnügen erinnern . Die Amerikaner erklären
übereinstimmend , daß sich die chinesischen Banditen
ihnen gegenüber als wahre Gentlemen gezeigt hätten
und daß sie in ihrein Hauptquartier in den bei Pe¬
king gelegenen Bergen bemüht gewesen seien , ihren
unfreiwilligen Gästdn alle Vorteile moderner Lebens¬
behaglichkeit zu verschaffen . „Mit der größten
Liebenswürdigkeit ", so erzählt eines der Opfer in der
„Revue de l'Europe Nouvelle " , baten sie uns , den
Zug zu verlassen und sie ließen es sich auch nicht
nehmen , mit eigenen Händen unser Gepäck zu ttagen.
Wir wurden aus Schleichwegen in eine wilde , dabei
aber landschaftlich überaus reizvolle Gegend geführt.
Wir erleben hier die Ueberraschung , freiwillige Hel¬
fer des amerikanischen Roten Kreuzes zu finden , die
streng darauf hielten , daß nichts gegen die guten
Sitten geschah , und daß auch die Gesetze der Prohi¬
bition zu ihrem ungeschmälerten Recht kamen . Als
Getränk wurde uns Mineralwasser gereicht , lieber
die Vennögenslage der Einzelnen Gefangenen wäre»
die chinesischen Räuber nur -schlecht unterrichtet . Sie
wußten beispielsweise nicht , daß sich in ihren Händen
die Tochter Rockefellers befand . Dieser tinterneh-
mungsliistigen jungen Dame war es gelungen , zu
fliehen und sich glücklich durch den Urwald durchzu-
schlageN. Als sie endlich in eine bewohnte Gegend
Lim , war sie nur noch mit ein paar Stoffresten bee
kleidet, die ihre Schönheit >schlecht verbargen . Die
Beamten , die sich ihrer fürsorglich annahmen , woll¬
ten ihr angesichts ihres mangelhaften Beklei -d-ungs-
zustandes vor allem ein Hemd besorgen , damit „sie
ihre Blöße bedecken konnte ". „Wenn Sie mir etwas
Gutes erweisen molken", wehrte die der Gesangen-
sckftift entkommene Milliardäretochter lachend ab , „so
verschasfen Sie mir vor allen Dingen ein Taschentuch.

, unerbittlich blieben , verkauften sic das Fleisch zu
i dem festgesetzten Preise.

Düsseldors Die Phönix A -G für Bergbau
j und Hütlenbetrieb Abteilung Düsseldorf Röhren und
; Eisen falz werk , hat auf Grund der 'anhaltenden
j passiven Resistenz ihr Werk geschiossen und sämtliche»
Arbeiter ohne Kündigungsfrist entlassen.

Iülich . Durch ein am .Mittwoch hier niedecge-
i gangcnes Gewitter sind drei Todesopfer zu beklagen.
! Eine Witwe aus Rödingen wurde mit ihrem ^ jäh¬

rigen Sohn auf dem Heimwege vom -Blitz getroffen.
Während die Frau nur gelähmt wurde , wurde der
Jungs durch ' den Blitzschlag gelötet . Bei Bedburg
wurden ein Fuhrmann und sein Knecht vom Blitz
erschlagen.

Karlsruhe . Der Bildhauer Prof . Karl Heinrich
Moeft ist im Alter von 86 Jahren gestorben . Er ist
u . a . der Schöpfer des Siegesdenkmals iti Freiburg
i B . und des Bismarckdenkmals in Karlsruhe.

Ein Zeichen der Zell . Dieser Tage fanden Kin¬
der im Ried hinter Wollmatingen -Fürstenberg einen
ganzen Llorb voll zerrissener 5-, 10- und 20 -Mark-
scheine.

Königswinker . Einem Architekten aus Düssel¬
dorf kam im Gedränge an der hiesigen Landebrücke
der Köln -Düsseldorfer DanipfschifsahriSgesellfchaft
eine Brieftasche mit . 11 000 Gulden abhanden . Auf
die Wiederbeschaffung hat der Geschädigte eine Be¬
lohnung von 200 Gulden ausgesetzt.

Marsberg . In Niedermarsberg >wurde ein kurz
vor der Peiisionierung stehender Postschaffner weg »>.i
dauernder Paketberaubung in Haft genommen . Bei
der Haussuchung fand inan Waren im Werte von
mehreren hundert Millionen Mark.

Großes Schadenfeuer bei Verdun . Stuf der
Eote Privre brach in einer Atisdehnung von zwei
Kilometern ein .Schadenfeuer ' aus . Riesige Mu-
nitionsbestäpde sind dabei in die Luft geflogen.

Gefaßter Wucherer . Auf dem Kölner Heumarkt
wurde ein Großhändler gefaßt , der für Wirsing
100 000 Mark , für Möhren ebenfalls 100000 Mark,
für Bohnen 280 000 Mark das Pfund und für welken
Salat 60 000 Mark das Stück verlangte . Die Vor¬
räte wurden von der Wucherpolizei beschlagnahmt.

Vobenheim (Pfalz ) . Der letzte Gurkenmarkt
ron - stark befahren . Der Absatz war flott . Die Auf¬
käufer bringen die Gurken zum Teil nach dem
Saargebiet , andernteils wandern dieselben ins Aus¬
land s5zolland ) . Bezahlt wurden für 100 Stück
450 000 Mark . Demnach kostet eine Gurke 4500
Mark.

Schopfheim . Die vom Finanzamt zur Ver¬
fassungsfeier heransgehängte schwarz -rot -goldene
Fahne wurde angezündet und verbrannt.

Leipzig . Die Schlüsselzahl im Buchhandel be¬
trägt seit 15. August 700 00t,>.

Hamburg Bei einem Schulauoflug nach
Blankenese bestiegen mehrere Mädchen ein Boot , das
plötzlich abtrieb . Einigen Mädchen gelang es noch
rechtzeiltg , an Land zu kommet, ; dagegen gerieten
zwei in die Fluten . Mit vieler Mühe konnte der
Lehrer ein -Kind retten , dagegen ist dos zweite , e!f-
chhrige , ertrunken.

Mainz , 19. August,
nachis öin junger Mann

Auf der Straße wurde
in schwor verletztem Zu-

/mMmtuammtiifMmai

stand aufgefunden , der im Krankenhause , wohin er
>bon der Sanitütswache gebracht worden war , ohne
:üas Bewußtsein erlangt zu haben , starb . Der Tote,
über dessen Person sowie die Täter noch vollständi¬
ges Dtmkei schwebt, hatte nicht weniger als 10
Messerstiche in Rücken , Brust und Leib.

Gute Ernte m Sicht.
Berlin,  20 . August . Wie die „Montagspast"

mitteilt , wird voin deutschen Landivirtschaftsrat und
von der Landwirtschaftskammer der Provinz Bran¬
denburg sowie anderen zuständigen Stellen eine
Ernte erwartet , die die vorjährige bei weitem über¬
treffen iverde . Rur die Frühkarloffelernle tverde
nach den bisherigen Aussichten die sehr günfligen
Ergebnisse des Vorjahres nicht erzielen . Aeußerst
erfreulich seien die Aussichten für Getreide , haupt¬
sächlich in Bayern , der Lüneburger Heide und
Mecklenburg würden ausgezeichnete Felder gesehen,
wo der Weizenertrag auf 18— 20 Zentner gegenüber
16 im Vorjahre geschätzt werde . Rüben und Hack¬
früchte hätten sich nach der für sie ungünstigen Juni¬
witterung im Juli erholt . Klee und Luzerne hätten
überall gute , stellenweise sehr gute Erträgnisse ge¬
liefert , was vom Nachwuchs nicht erwartet werde,
da er von der Trockenheit der letzten Wochen - sehr
beeinflußt worden sei. Die augenblicklichen Strich¬
regen verbesserten aber hier die Aussichten.

Gegen die wilden Streiks.
Berlin,  20 . August . In einer Vollversamm¬

lung der GewertschLftskommissiou und des Afa-
bundes , Ortskartell Berlin , wurde beschlossen, an
die Mitgliedschaft und die angeschtossenen Verbände
die dringende Mahnung zu richten , den von unvcr-
aNtwortlicher . Seite inszenierten Streiks entschiedenen
Widerstand cmgegenzusehen.

Aus dee zweiieu Rede PoiNcares.
Paris,  19 . August . Au einer aussühriichen

Rede nahm Poincare das Wort bei der Einweihung
des Kriegerdenkmals in Eharleville . In dieser
Rede schilderte er die Kämpfe um Charleoille , die
schließlich zur Wiederbefreiung der Stadt führten.
Er sagte : Wölche Tage drohen nach heute für die
befreiten Gebiete ? Der Sieg stand vor ihren
Augen in vollem Glanze , sie sahen und fühlten ihn,
sie hielten ihn in Händen und sie sind überzeugt,
daß er niemals mehr entschwinden würde . Die Alli¬
ieren schienen so einig , so stolz aufeinander , so
selbstbewußt ihrer Solidarität und gegouseitigen
Grundsätze , die sie sich versprochen haben . Es schien
auch offensichtlich, daß die Alliierten , nachdem sie
zusammen für die gemeinschaftliche Sache so lang¬
wierige und schwere Opfer gebracht haben , sich nicht
mehr trennen lassen könnten , daß sie Seite an
Seite das Werk des Fliedens vollenden würden,
dessen Grundlage sie auf de>n Schlachtfeldern gelegt
hatten . Sie verkündeten Grundsätze , die die Skr»
antwortlichkeit Deutschlands ausspracherr , und das
Recht der Verbündeten , insbesondere der vom Ein¬
bruch betroffenen Länder auf ReMrattonen d»-r er¬
littenen Schäden wurde feierleichst bekräfigt . Die
Bündnisse überleben den Krieg . Die Alliierten
konnten hoffen , daß ihr Bündnis , das sie mit ihrem
Blute errichteten , aufrecht weiter bleiben würde , un¬
zerstörbar und nicht zu erschüttern . "Die Nationen
aber und die Menschen begreifen die großen Zu-
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sammenbruche un'b moralischen Krisen, die Notwen¬
digkeit einer Einigung besser, als wenn sie sich im
Zustande herzlicher Freundschaft und der Wieider-
genesung - befinden . Die Italiener haben ein Sprid )-
wort , dos aus die ganze Menschheit angewandt wer¬
den könnte ; dieses sagt, man könne von Frcundschast
sagen, daß sie, selbst wenn sie feicrleichst verkündet
werde, bisweilen ein wenig vernachlässigt werde,
wenn der erste Rauhreif darauf fällt . Die öffentliche
Meinung der Welt mutz sich gegen einen derartigen
Egoismus auflehnen , denn er ist unheilvoll für . ihre
wahren und ständigen Interessen . Wenn der Bund
uns tms Leben gerettet hat, wenn er nicht nur das
Leben Frankreichs allein , sondern das Leben aller
Alliierten insgesamt und jedes einzelnen gerettet
hat, so ist es nicht möglich, daß, wenn das Leben
gerettet ist, der Bund vernichtet werde . Was uns
betrifft, so würden wir jedes Wort und jede Tat,
die darauf ausgingen , diesen Bund zu zerstören,
verurteilen.

Wir haben alle Anstrengungen gemacht, um
unsere eigenen Leiden zu erleichtern, und wir wer¬
den auch daran Mitarbeiten , daß die Leiden unserer
Verbündeten erleiästert werden . England beklagt
sich u. a. über eine lange und schmerzliche Arbeits¬
losigkeit. Wie sollten wir nicht den Wunsch haben,
daß England seine wirtschaftlich« Tätigkeit in vollem
Umfange wieder aufnimmt . Wir erlauben uns
nur den Gedanken, daß die englische Regierung sich
täuscht, wenn sie sich einbildct , daß diese Arbeits¬
losigkeit eine direkte oder indirekte Folge der Nuhr-
besetzung ist. Als ich im vergangenen Jahre um
diese Zeit mich in London befunden habe, standen
wir nicht im Ruhrgebiet . Es gab aber damals in
England und in Schottland mehr Arbeitslose al-
gegcnwärtig . Greifen wir nach der letzten Handels-
statistik, die die englische Regierung veröffentlicht
hat. ■Sie zeigt , daß seit unserem Einmarsch ins
Ruhrgebiet , also sei Januar bis Ende Juli , die Ein-
und Ausfuhr Großbritanniens « n Gewicht Kind
Wert gegenüber der Ein - und Ausfuhr der ersten
sieben Monate des vergangenen Jahres zugenom¬
men hat, ja iloch mehr, daß der Tranfiwerkehr durch
England d. h. das , was für die englische Schisfahrt
das grüße Interesse hat, im Vergleich zu dem Jahr
1922 um 15,5 Prozent gestiegen ist. Ich will dar¬
aus durchaus nicht schließen, daß England aus der
Ruhrbesetzung Nutzen gezogen hätte, ich wollte , daß
England aus dieser Besetzung Stützen gezogen hätte
und zwar an unserer Seite . Aber ich habe das
Recht es auszusprechcn, daß, wenn cs in England
Arbeitslosigkeit gibt, dies durchaus nicht .die Schuld
des Generals Dcgoutte ist.

Ebenso wenig ist es möglich, an Haad irgend
welcher Dokumente die Rechtsmäßlgkeit unserer
Kampfergreifung zu bestreiten. Es ist zu einfad),
mit verschiedenen Artikeln des Versailler Vertrages
und früheren gemeinschaftlichen Abmachungen unter
den Alliierten darauf zu antworten . Aber statt
Streitigkeiten dieser Art zu entfesseln, würden wir
besser daran tun, eine praktische Lösung zu finden,
die für jeden Alliierten von großem Interesse ist.
Europa wird sein wirtschafiliches und fein morali
fches Gleichgewicht erst an dem Tage wiederfindcn,
an dem der Friede Europas auf solider Grundlage
aufgebaut ist . und die Gerechtigkeit, die unsere Ar¬
meen zur Führung des Krieges bewaffnete , darin
herrschen wird.

Wir Unterzeichneten Verträge , und die Gerech-
igkeit erfordert , daß der angerichfete Schaden in
voller Höhe bezahlt wird . Frankreich verlangt nichts
anderes und wird nichts anderes wollen . Witz werden
uns also — habe ich nicht Recht? — schließlich ver¬
ständigen müsien . Indem wir aus unserem Wege
fortschreiten, hoffen und Wünschen wir uns durch

» aus nicht von unseren Verbündeten zu trennen , und
wir sind sicher, daß wir nicht nur für das Wohl
ergehen Frankreichs , sondern auch für den Wieder
aufbau ganz Europas handeln.

Die öffentliche Meinung der ganzen Welt be¬
greift täglich besser die Aufrichtigkeit von Frank
reichs Absichten und wird in steigendem Maße für
Frankreich günstig . Der Vorwurf des Imperialist
mus sei lächerlich. Ein auf die Ungerechtigkeit be-
gründeter Friede sei immer gefährlich und unev-
trüglich. Ein Friede aber, den man auf die Ge¬
rechtigkeit hätte gründen wollen und den man dar¬
um aus dem Rahmen herausschneiden lasse, ist noch
unbeständiger . Rühren - wir nicht an dem Friedens-
Vertrag und fassen wir den Entschluß, der klug,
vernünftig und friedfertig ist, nämlich : den
Ariedensver wägen die erforderliche Achtung , u ver¬
schaffen.

mal ein Vergnügen haben

Verlorenes Paradies.
Roman von B . R i e d e l - A h r e n s.

« Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Du gehst doch mit uns ? fragt - Maria , die fürch¬

tete, daß sich Simona langweile , cktend, das Wetter
scheint heute klar zu bleiben , und wir gehen den
hübschen Weg nach Elmsbeck durch den Wald.

Bin ich nicht überflüssig, so lange Du Holger
Storni hast, Maria ? entgegnete Simona , ein Gähnen
unterdrückend. ^

Wie magst Du nur so spred)en ! Es tut mir zu
leid , Dich hier allein zu wissen, weil ich weiß , wie
verlassen Du Dich fühlst . Komm nur mit uns,
Schloß Jroingsburg ist wunderschön, Du wirst es
nicht bereuen.

Gut , so gehe ich mit Euch.
Lässig stand sie auf , besohl Franzeska , Hut und

Mantel zu bringen und wählte , La es noch kalt war,
ein schwanbesetztes, dunkles Sommerjacket und dazu
passendes Mützchen. Während sie sich vbr dem
Spiegel anzog , ruhte Marias Blick bewundernd auf
der glänzenden Erscheinung voll Grazie , vornehmer
Weiblichkeit und dem undefinierbaren Zauber der
Weltdame von vollendetem Gesd)mack, um ihn hernach
über die eigene , schlichte Gestalt gleiten zu lassen.
Neben Simonas ätherischer Schlankheit besaß sie
nichts als die regelmäßigen , aber ihr heute plötzlich
allzu kräftig dünkenden. Formen und das ovale Ant¬
litz, dessen Reichtum innerlichen Lebens Holger einst
so begeistert gepriesen hatte : und wieder durchzog sie
ein Gefühl schmerzlicher Bangigkeit , das sie jedoch
verbannte.

Auch Anneliese und Angela gingen , der Haupt¬
mann hatte darauf bestanden und erklärte ausnahms¬
weise sich mit der Gesellschaft der ulten Leute begnü¬
gen zu wollen , da die ewig arbeitenden Mädchen schwebende Sonne die ganze Front ringsum mit ma

fchließlich doch auch
mußten.

Zmn ersten Male seit Erichs Tode herrschte in
dein kleinen Kreise wieder eine frohere Stimmung,
zu der das Seine beizutragen jeder sich bemühte
denn Knick van Geertz fteute sich der Anwesenheit
Holzers , den er hochschätzte, auch um der Nichte
willen , welche die langen Jahre des Wartens <ur
den Bräutigam mit immer heiterer Geduld ertragen
hatte.

' Als die kleine Gesellschaft ins Freie getreten und
gleich danach den nahen , bis nach Elmsbeck sich hin
ziehenden Wald erreichte, Maria an Holgers Arm.
voranschreitend , die Schwestern mit Simona folgend
lag aus ihrem Gesicht ein leises , spöttisches Lächeln
als sie beim Berlassen des Hauses unerwartet vor
dem Künstler erschienen, hatte er sich rasch mit dein
Ausdruck des Unwillens auf dem bärtigen , kalten
Gesichte abgewandt , und diese fast an Schrossheit
stteisende Gebärde verriet ihr unendlich viel ; der
scheinbar so unverwundbare , selbstbewußte Mann
fürchtete sie und triumphierend fühlte Simona ihre
Männerverachftmg mich ihm gegenüber begründet.

Nun war ihr klar, daß sie einander befehden
würden und die bisherigen Gespräche nur kurze
Scharmützel gewesen , Kelche den beginnenden Kamp:
einleiten : sie haßte, wo er fürchtete!

Und Simona irrte sich nicht.
Holger Storms im Grunde fchweigfmne Natur

verriet ungern und wenig von deny was in seinem
Innern vorging ! seinem rastlosen Erkennungsstreben
verband sick) die Sehnsucht , alle Quellen des Lebens
auszrcschöpfen, er fühlte eine Unsrmzme von Kraft,
ein gigantisches , auf das Ideale gerichtetes Wollen in
sich, und eine schrankenlose Liebesfähigkeit.

Wie jeder werdende , bedeutende Mann , hatte
auch er einst alle Jugendideale im Weibe verkörpert
zu finden geglaubt , bis in der folgenden Sturm - und
Drangperiodc durch die Berührung mck der grau
samen Wirklichkeit, in deren Strudel er sich kopfüber
gestürzt , unarisbleiblich die Ernüchterung folgte . Aber
ttotzdem war sein Glaube an das Weib nicht gänzlich
erschüttert, und als er später in Kiel Maria kennen
lernte, war er überzeugt , das erträumte Ideal nun
doch gesunden zu haben, und dein kurzen, stürnrischen
Werben folgte die Verlobung mit der Einzigen welche
er seiner Ueberzeugung nach ewig lieben würde
weil er sie als das Vollkommene , die zunr Eirgel der
Liebe gewordene Frauennatur verehrte.

Sobald er sie gewonnen , wurde Holger ruhiger
mid verschob die Vereinigung von Jahr zu Jahr,
ohne bei Maria auf Widerstand zu stoßen : das un
gebundene Künstlerleben inmitten -eines ausgedehn
ten Freundeskreises in München behagte ihm , bis
endlich das Pflichtgefühl der Braut gegenüber , die
nie klagte und sich nur in dem Glücke seiner gelegent¬
lichen Besuche sonnte , lebendiger ward , und er be¬
schloß, sie nunmehr zum Altäre zu führen.

Und setzt war es ihm passiert, daß er. der feiner
Maria bis dahin eine seltene Treue bewiesen , durch
die Bekanntschaft mit Simona van Geertz sich au
Vergleichen zwischen ihnen ertappte : er bewunderte
innerlich diese eigenarttge Frauenerschein -ung, das
Kühne und zugleich Zurückhaltende der Dame aus
der großen Welt stahl sich ihm unwillkürlich in die
Sinne , und dunkel die Gefahr ahnend , behandeüe er
sie kalt, fast schroff.

Und Holger Storm hoffte auch bestimmt, daß es
ihm gelingen würde , jeder nachhalttgen Wirkung au
feine für äußere Eindrücke leicht empfängliche Na
tur zu entgehen , weil Simona eine Frau aus der
Gesellschaft ist, die er so gründlich verachtet und sich
überdies mit Eni anzipattonsg elüsten trägt , die Hol¬
ger Storm verabsckieick, da sie aus der edlen Frauen
natur stets nur eine traurige Karikatur zu schaffen
weiß.

Im Walde war es still : noch standen die
Bäume kahl, und den grauen Boden belebte kaum
hier und dort die erste schwache Spur eines zum
Lichte strebenden Blättchens . Aber die Sonne tag
warm über allem , und in der klaren Luft schwebte es
verheißungsvoll , wie der unsichtbare Ruf zu fchaf
fendem Erwachen : ein Dogel ließ feine helle Stimme
ertönen und weckte im Herzen die von der Winter¬
nacht befreiende Frühlingshoffnung.

Angela und Anneliese sprachen davon , daß zu
Ostern der junge Baron von Warneck sein väter¬
liches Erbe, die nahegelegene Besitzung Axenstein,
übernehmen werde , und daß es zweifelhaft fei , ob
ihnen bann noch die Spaziergänge durch den Wald,
der ihm gehörte , erlaulck fein würden , der bisherige
Pächter hatte es anstandslos gestattet.

Simona härte zu, während ihre Gedanken bei
dem voranfchreitenden Paare weilten . Woher kam
es, daß Maria ihr so leid tat, da im Grunde keine
Veranlassung dazu vorlng ? Tadellos ln jeder Be¬
ziehung war chre geliebte Maria eine erhabene Frau,
und das war es : würde sie als solche im Stande
sein, einen Holger Storm aus die Dauer zu fesseln?

Erhabene Frauen werden den Männern ge¬
wöhnlich bald langweilig ! Wie vertrauensselig sie
an seinem Arm hing , den Blick verklärt zu ihm aus¬
gerichtet! Hingebend und ganz selbsüos liebte sie
diesen tyrannischen „Herrn der Schöpfung

Arme Maria , ihr würde das schmerzensreiche
Schicksal der enttäuschten Frau nicht erspart bleiben.
Nach einer halben Stunde war die Nähe der Elms¬
becker Bucht erreicht, und zwar im günstigste » Mo¬
mente ; zwischen den fließenden Wolkengebilden,
welche dem Tag über ein launenhaftes Aprilwetter
gebracht, sandte die sinkende Sonne ihr Licht aus das
innlitten eines alten herrschaftlichen Parkes gelegene
Schlößchen Jroingsburg mit feinen Erkern, Balko-
nen und blinkenden Turmspitzen , das die Laune eines
englischen Krösus hier erstehen ließ,

Rund um die Bucht im Hintergründe der Be-
itzunqen erhob sid) der sanft ansteigende Buchen-

und Fichtenwald , dessen düstere Krone sich effektvoll
von de» weißen , lauschig angebrachten Villen abho¬
ben.

Eine Frau , die das leerstehende Anwesen hütete,
und Auskunft zu -geben wußte , führte die Herrschaf¬
ten bereitwillig ins Innere , das überall den vorzüg¬
lichen Geschmack und Komfort des vornehmen Briten
zeigte : man durchschritt zuerst die weitläufigen Zim¬
merreihen des hochgelegenen Parterre und betrat die
Erker und Nifdien , um die 'Aussicht auf das Meer
mit dem malerisch am Strande liegenden Elmsbeck
zu genießen , während die jenseits des Wasserspiegels

gifchem Lichte überfttckete, das , bis in die entfern¬
testen Winkel dringend , Mes sttmmungsvoll ver¬
klärte.

Ausrufe allgeineinen Entzückens wurden laut.
Holger lobte die feinsinnige Ausführung der kunst¬
vollen Decken und Wandmalereien , von denen die
Verwalterin erklärende Bemerkungen anzubringen
wußte ; Simona aber fühlle sich merkwürdig ange¬
heimelt und versank in Träumerei . War das nicht
ein Winkel , der ihr, der Welffüchtigen , vortrefflich
gepaßt hätte ? Hier sich eine Zufluchtsstätte der
Schönheit schaffen, um nur dem Nichtstun mrd
Schwelgen in den Gebllden ihrer reichen Phantasie
zu leben — nach gelegentlichen Ausflügen in die lär-
nende Welt wieder hierher zurückzukehren, den Staub
von den ermatteten Schwingen der Seele zu schütteln
und sich im Glanz der Morgen - und Abendröten zu
baden , das müßte köfllich fein!

Sie stand neben Holger in einem der weitaus-
groifenden Erker, während die Schwestern und Ma¬
ria sich mtt der Frau in dem anstoßenden , van Säu¬
len getragenen Gartensalon befanden , dessen Wände
mit Szenen aus dem Gebiet der Jagd geschmücktwa¬
ren, deren Ausführung Anneliese lebhaft interessierte.
Simona sah auf das in rotem Golde funkelnd« Meer
und in die Pracht des Sonnenunterganges , der die
ziehenden Wolken bis hoch empor mft purpurnem
Ganz durchstrahlte. Born ungewohnten Gehen leicht
erhitzt, hatte sie den pelzbesetzten Samtmantel geöff¬
net, fodaß die zarten Formen ihres Körpers , den
Helle Seide schmiegsam umgab , dem Auge sichtbar
wurden . Sie wußte , daß in diesem Augenblicke, wo
ihre Sdchnheit von der Glorie der leuchtenden Him-
inelssarben überflutet wurde . Holger Storm sie heim
lich musterte und , ob aud ) gegen seinen Willen , bc
wundern niußte . Ws sie aber auch jetzt wieder di«
verletzende Gleichgültigkeit auf seinem Gesichte zu
bemerken glaubte , lehnte sich die gekränkte Fraueu-
eitelkeit, die insttnktiv die Anerkennung der Macht
ihrer Schönheit vom Manne begehrt, in ihr auf und
aus einem Gemisch von Rachegelüst , Laune und
Enttüftting heraus ließ sie mit Bewußtsein , umgeben
von all den leuchtenden Farbengluten , auch die
Funken der eigenen verborgenen Flammen auf ihn
sprühen.

Sie sind ein Künstler , also gewissermaßen das
Gemeingut der Nation , unterbrach sie, in der Ab¬
sicht, ihm einen Hieb zu versetzen, das Gespräch
über die Aussicht, deshalb werden Sie er begreif¬
lich finden , daß id) — natürlich auch um Marias
willen — Interesse für Ihre Arbeiten hege : ich
kenne ältere Werke von Ihnen , und sah aud) Jhr-
neuesten Werke von Ihnen in Rom , die mir andeu
teten, daß aus dem einstigen Schwärmer und Ver¬
treter des Ideals ein ausgesprochener Realist ge¬
worden ist. Und welch einen Sturm hohnooller , ver¬
urteilender Krittler haben diese niir unverständlichen
Bilder denn auch gegen Sic heraufbesdiworen.

Um Holgars Lippen legte sich nach diesen
Worten ein ausdruckvolles Läd>eln.

Sie haben vollständig red):, gnädige Frau , ich
war ein Schivärmer — vielleicht bin ich es aud)
heute noch — und auch ein Idealist , der haltlos
zwischen Himmel und Erde schwebte, brr mid) das
Leben unserer Zeit in seine furchtbar ernste Schute
nahm ; ich wurde Realist in dem eigensten Sinne
dieses Schlagwortes des Jahrhunderts , das so ost
mißbraucht, noch immer von so wenigen verstanden
wird . Für mich bedeutet der Ausdruck die einfache
Wahrheit in den Tiefen sowohl , wie auf den Hohen
des Lebens , denn nicht allein das Häßliche, sondern
auch das Schöne ist ewig wahr , ob auch so manche
unserer modernen Künstler da; vergessen haben.

Aber weshalb wählten Sie denn gerade für
Ihre Ideen solche entsetzlichen Stoffe aus den
Tiefen ? Was bedeuten diese zerlumpien Gestatten
denen der Stempel alles menschlichen Jammers auf
das granwerzerrte Aistlitz gedrückt? Ich gestehe
Ihnen , Herr Storm , die Erinnerung an jene Ge-
fängnisszenen hat mid) wochenlang verfolgt!

Das freut mich, antwortete er offen , also ver¬
fehlen meine Bilder , die ich den untersten Volks¬
schichten unserer Hauptstadt entnahm , dod) die be¬
absichtigte Wirkung nicht: sie sind .ein Mahnruf an
die menschliche Gesellschaft, gnädige Frau.

O, rief Simona gereizt von seiner uiierschütter-
lichen Ruhe , das ist nicht ein allzu kühnes und die
eigene Kraft überschätzende Beginnen , sich durä)
Ihre Gemälde zum Richter der Menschheit aufzu¬
werfen?

Vielleicht : Sie werden mir indessen zugeben,
gnädige Frau , daß die Natur dem schassenden
Künstler ein wenig von dem Seherblick gegeben hat,
wodurd) sie ihm zugleich eine große Deraittworilich-
kett auferlegt , und da habe ich es denn für meine
Pflicht erkannt, diese Gabe im Dienste der Mensch¬
heit, die id) liebe, zu betättgen.

Im Konzert . „Ach, es muß sd)recklid) sein,
eine Sängerin merkt, daß sie ihre Stimme verlock'
hat !"

merkt."
„Noch schrecklicher finde ich cs , wenn sie es

In der ländlichen Volksschule. Hans , wa»» >
die beste Zeit , um das Obst von den Bäumen 3
pflücken?"

„Wenn der Hund angebrmden ist."

Leim Heiratsvermittler . Herr: „Ich rnäff
gern eine ehrbare Frau heiraten ."

Heiratsvermittler : „Mehr Ehr ' oder mehr bar-

klavierstunde bei Raffkes . „Weicher U»!"ö-
Ich glaube gar , der Klavierlehrer spielt mit unsere
Tochter Karten : ich habe eben gehört , wie er f# *'
„Fräulein , spielen Sie As !"

Oczugspreir: mouaütd
^tt>igett «ch„, Mögen

bei jedem )

So nennen Sie es der Mensä )heit dienen , wenn
Sie ihr dcn Spiegel das Elends vorhasten ? warf
Simona spöttisch ein.

In gewissem Sinne j«, entgegnete Holgar errst,
indem er es vermied , dem seltsam verschleierten Blick
der jungen Frau zu begegnen , deren Nähe eine an¬
ziehende und abstoßende Wirkung zugleicherzcit auf
ihn ausübte ; es war vielleicht der von ihr aus¬
gehende feine Duft von Zentifolien und Orangen-
blüten , der ihn an Rom erinnerte und so merk¬
würdig weich stimmte.

Meine Bilder , welche die schlichte Wahrheit ver¬
künden, sollen ein Mahnruf an die lachende, in
Sicherheit cingewiegte Gesellschaft der Bevorzugten
ein, die nid)t glauben wollen, , was für ei» schreck¬

licher Feind , was für eine erbarmungslose zer-
türende Macht im Sd )vhe dieser untersten Klassen

brütet, die unheimlich wachsend und gefeit durch
ein sd)ei»bares Recht immer weitere Kreise um sid)
zieht und in das Mark des Volkes dringt , genährt
durch den fanatischen Haß, den Hunger und endloser
Jammer zeugen ! Und ich bin überzeugt , die Nacht,
die einer grauenvollen Furie gleicht, wird einst,
wenn sie stark genug geworden , riesengroß erstehen-,
die Fackel der Empörung schwingend über da; Land
'chreiten und ihren Weg mit Blut und Brand und
Zerstörung zeichnen.

In der Religionsstunde . „Also weshalb h" Dotations -Druck und
Kain seinen Bruder Abel erschlagen?"

„Weil damals das Pulver noch nicht ersun"-"
war !"

„Ateine Mama ist reicher als deine ; die hat
viele Haare , daß sie gar nicht immer alle trägt."

„Nee , meine Mama ist dock) reicher: die hat,,'"
viel Gold , daß sie es sogar ick den Zähnen trägt.
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Schwierige Wohl . „Reise ich an die See , so &c’
komme id) Albdrücken, und mache ich eine Gebirge
tour, so werde ich aus der Bergbahn seekrank,"

Mflie MMlMWkl
m 5!MM !?f! fi. BL

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß dao
Aehrenlesen auf freniden Grundstücken verbot^
und strafbar und nur mit schriftlicher Erlaube --
der Grundstücksbesitzer gestattet ist.

Dienstag , 21, August d. I ., vormittags 11 Ühf'
findet eine Sitzung der Wahlkommission für
Stadtverordnetenwahlen statt, zwecks Festftt'll»»"
der Ersatzperson anstelle des Herrn Stadtoerol "'
ueten -Borstehers Friedrich Abt, welcher sein AM
niedcrgelegt Hai,

Hochheim a. M ., 12. August 1923 . ,
Die Wahlkommission.

Der Vorsitzende: Pistol

Anzelgenkev.

Mm.MMW
«Weili.n.

istInfolge der ungeheuren Geldenttvertunk!
die Kasse nicht mehr in der Lage, ihre»
Mästungen den Aerzten, Lieferanten, Krar.k^
Häusern usw gegenüber gerecht zu werden¬
der Kasse zustchenden Beträge flössen seii*̂
erst nach vier bis fünf Wochen nach dein 3^
keitste,min der Kasse zu. In einzelnen
haben Arbeitgeber die Beitiäge für Mat
nicht abgefW't. Um diese unhaltbaren ZustäN
zu beseiligen hat der Borsland beschlossen, ^
ab 19. d. Nt die Arbeitgeber vUtvöchenst^ '
und zwar bis spätestens an dem, dem Lob**
zahlnngstage sotgendcn DienStao, die der Kt>I^
zustehenden Beträge, einscht. Arbeitgeberalllc^
an die Kasse ndzutiihren haben.

Arbeitgeber, die dieser Anordnung nicht
kommen, haben für jede folgende Woche 10 v. $°

Und Sie meinen , fragte Simona nachdenklich
geworden , daß es ein Mittel gebe, diese Furie auf¬
zuhalten?

(Fortsetzung folgt.)

des Betrages nachzuzahlcn und setzen sich^
Gefahr her ZwangSbcilreibuugans.

Die Abrechnung erfolgt wie seither mo«^
lich. Die namriuliche Ausführung der At>''
sicherten in den Beitiogsunforderiiugen- bez^
Abrechnungen fällt weg.

Wir bfflcn die Aibeittzcber im eigenst
Interesse, dieser Anordnung pünktlich nachS^
komme». 1

Die tleberwcisuiig größerer Beträge kt>*>"
auf unsere Konten bei der Nassainschen Landes
bank(Nr. 6331) bei der Biebricher Bank iN
auf unser Postscheckkonto Nr. 11580 Fra»k'
furt a. M- erfolgen.

Schierstem, den 19. August 1923.
Der Kossenvorstand:

gez. Georg Schäfer, Vorsitzende*'

Riten Freunden , Vekiannten und Gönnern-
sowie der verehr! Nachbarschaft herzlichen Dank
für alle Aufmerksamkeiten nebst Geschenken an¬
läßlich unserer silbernen Hochzeit.  Beson-
sonderen Dank den Gesangvereinen „Sänger¬
bund - und „Liedertafel ), deni Ruderklub
„Nassovia", der Fahiesklasse 1870 und unsere»
lieben Stammgästen.

Jatod Christoph stullmarmu. ZraU
Hochheim, 20 . August 1923.

MllkrtkS AllMk TMetverirägk
zu vermiet«»

Edelstraße 13, Hochhelm
zu haben -

Sutftbcuttei -ei G Jetbö

Amtlich
364.

• Den Onspolizelb
l ' 3i un buerfügimg
,,>.*47 — betreffend
‘lies der bei den E
^Sesundenen Müng
^Einsendung des

gesdiehen isi, bi
Wiesbaden , den

'̂Ar, L. 4182,

365.

I . V

L Unter Hinweis auf d
io . 7. 23, betr. in %

Nutzen(Min. Bl. Nr. ^
JHie Poljzeivermaltungi
^Kreises , die vorgefc

Wiesbaden, den 17.
Nt L.

366.

4116. I . r

ttfft Gesetz über den
®on Verbänden der

- Zicken Kreise ist bei m
jjNu morden , daß ein
E ĉkgsanweisung (vgl.
k>'. oi Einzelheiten um»
jN 'sbuch geführt werde
UifOtn, wenn von Ihne

^ ''uflich die Bermend
iC ? " wird . Ich setze

r.,n  Cinzelsalle kein^**sind.
iw Gegenüber hervorgell

aufmerksam, daß
^ ..Eintragung genügt , i

"*chorer minderjährig
S, * « (, öem Ergebnis i

Aeichsfinanzministe
»ad) dem Umsatz

lih™ *« « gkeichzeitig
über den Ve

w wird, sofern die na
n 3 U letzterem Ges

***wgenmtrf) j„ je,,.en
■BerlinW . 9, den 12.

Der Minister für E
I . A . gez.

ün-^ ied den Ortspali
^ Beachtung zur Ke
Wiesbaden, den 17. 1

Nr

fj»rl)l der Ausgabestellen
Ich!wwgskartcn die oi>!*"") zu prüfen und i

"chtigen.
-n» Neuerdings Nagen
jj. 85,nnftalten darüber , i

er  Verpflichtung entz
% Umtaufd) der Quittu

>3d) ersuche daher, d
chsbsliditimg bei dem Un

ürhßter Sorgfalt zu r
'•Berlin W . 66, den 1!

Der preußisd-e Minist
I . A. gez. i

4047. I . i

K 367.
Bekrisst Quitt»,

l96!>ird ) Erlaß vom 20
-schift— habe ich bereits i

k Di« Herren Bürgern
^»nkenknssen des Bezirk
hJ wit Bezug auf mei,

' Nr . V . A . 1996 zur
j. Wiesbaden , den 17.
^ersicherungsamt für d

Der Bc
I . B .: S chr o

368.

(i Unter dem Weidevu
zwh an der Armenruhr

*** Gehöft des Landw
Nbe die Maul - und 51

stell: und die Spsr-
Wiesbaden, 20. Aug

'Nr . 52. 4224. I . B.

369.
Dekan»

betr. Erhöhung der i
w Auf Grund des 8 77
»ffben die Schornsteinfe
ve,s  Wiesbaden mit Au
k Gebührenordnung vo
(J* im Kreisblatt Nr.
hW vom 22. 8. 1923 al

»̂^aebühr "rhöht.
d Meine Beknimtmm
' 4164 — Kreisblatt Nr

^ flnhPn heil 21

I . B.
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